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Folklore Revisited: Körperwissen und konstruierte Gemeinschaft

Ziel von âFolklore Revisitedâ war die Etablierung ei-
nes Begriffs von Folklore, der jenseits von Traditions-
pflege einen neuen Blick auf das VerhÃ¤ltnis von Ge-
meinschaft, ModernitÃ¤t und verkÃ¶rpertem Wissen
erÃ¶ffnet. Folklore als Bewegungskultur wird so neu
denkbar: als ebenso konstitutiver wie modellhafter Teil
der modernen Konstruktion(en) von Gemeinschaft ab
dem 19. Jahrhundert.

Die Schwerpunkte des Workshops lagen sowohl
auf einer historisch orientierten Aufarbeitung als An-
knÃ¼pfungspunkt fÃ¼r politische, religiÃ¶se und kul-
turelle Machtkonstellationen als auch auf der Frage nach
einer zeitgenÃ¶ssischen Folklore und ihren Beschrei-
bungsmÃ¶glichkeiten. Gezielt ging es dabei um die Un-
tersuchung von Schnittstellen zwischen Wissenschaften
und KÃ¼nsten und den zwischen ihnen stattfindenden
Austauschprozessen.

In ihrem EinfÃ¼hrungsvortrag hob Inge Baxmann
(Leipzig) die VielfÃ¤ltigkeit von Folklore und die Ak-
tualitÃ¤t der Fragestellung in einer multikulturellen glo-
balisierten Wissensgesellschaft hervor. Verhandelt wird
dabei vor allem das immer flieÃender werdende Kon-
zept der IdentitÃ¤t in Form der ZugehÃ¶rigkeit zu ei-
ner Gruppe oder der Suche nach den eigenen Wurzeln.
In einer historischen RÃ¼ckschau klassifizierte Inge Bax-
mann Folklore als eine spezifische Figur der Moderne
mit dem Ziel einer Reauthentisierung von Kultur. So ver-
stand das frÃ¼he 20. Jahrhundert Volkstanz und Folklo-
re als Ausdruck der Nation, als spezifische Eigenheit ei-
nes Volkes und versuchte in einem RÃ¼ckgriff auf ur-

sprÃ¼ngliche Traditionen die einzelnen Nationen von-
einander abzugrenzen. Folklore trat in Korrespondenz
zu einer ebenso widersprÃ¼chlichen wie performativen
Aufwertung von Konzepten des Primitiven und oralen
Traditionen, wie sie Wissenschaft und Kunst der ersten
HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts prÃ¤gten. In der Idee eines
Archivs der Bewegungskulturen, wie sie durch die âAr-
chives Internationales de la Danseâ im Paris der 1930er
Jahre paradigmatisch artikuliert wurde, sollte dasjenige
verkÃ¶rperte Wissen wieder in die moderne Kultur in-
tegriert werden, was man unter dem Einfluss der Schrift-
kultur als verloren gegangen glaubte. Aufgabe der Wis-
senschaft war dabei â im Mantel einer Rettungsrhetorik
mit Anspruch auf AuthentizitÃ¤t â die Konstituierung
eines nationalen symbolischen Erbes, das als Reaktion
auf das Zeitalter der industriellen Produktion eine sicht-
bar gewordene Differenz artikulierte. In der Erfindung
des Volkes in Form einer nationalen IdentitÃ¤t konkreti-
sierte sich diese Differenz, die insbesondere an geografi-
sche RÃ¤ume gebunden war. Die Volkskunst, und im Be-
sonderen der Volkstanz, avancierte dabei zum Ausdruck
des kollektiven Unbewussten, in dem sich vor allem in
KÃ¶rpertechniken kulturelles Wissen materialisierte.

Inge Baxmann arbeitete heraus, wie sich Folklore
in diesem Kontext in der Spannung von Homogenisie-
rung und Differenz, dem nationalen âVolkâ und den ver-
schiedenen Nationen situierte. Daraus ergeben sich viel-
fÃ¤ltige Fragestellungen fÃ¼r aktuelle Debatten, die un-
ter anderem den Aspekt der Konstruiertheit von Folk-
lore und deren mÃ¶gliches Erscheinungsbild und Funk-
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tionsweise in Zeiten der Globalisierung, die zunehmen-
de AuflÃ¶sung des Nationenkonzeptes und die Bindung
von Kultur an geografische RÃ¤ume betreffen. Gleichzei-
tig wirft Folklore ein Licht auf das vorbewusste, sinnliche
Wissen in Form von Tanz und spezifischen handwerkli-
chen KÃ¶rpertechniken und kann so einen Beitrag zum
VerhÃ¤ltnis von Erfahrung und Wissen liefern.

Anschaulich war in diesem Sinne der performativ-
kÃ¼nstlerische Beitrag âAus der Reihe fast vergesse-
ne VolkstÃ¤nze: der Zefixerâ des KÃ¼nstlerduos WIL-
HELM GROENER (Berlin), die mit Hilfe von detaillier-
ter Beschreibung und Notation den Volkstanz âDer Ze-
fixerâ ârekonstruiertenâ. Einzig der Eimer auf dem Kopf
der TÃ¤nzer lieÃ die Zuschauer Ã¼ber die Existenz die-
ses Tanzes ins GrÃ¼beln geraten, doch die wissenschaft-
liche Methodik selbst garantierte die Glaubhaftigkeit.
WILHELM GROENER gelang es mit diesem frei erfun-
denen Volkstanz die Mechanismen und Konstruktions-
prozesse in der schriftlichen Bewahrungs- und Rekon-
struktionsmethode deutlich zu machen, auf die sich die
Volkskunde und Volkstanzforschung zum groÃen Teil
stÃ¼tzt. Zugleich zeigte die Performance, in wie weit
kÃ¼nstlerische Formen Prozesse der Wissensprodukti-
on in der westlichen Gesellschaft hinterfragen und da-
mit bereichern kÃ¶nnen und legte ein PlÃ¤doyer fÃ¼r
die gegenseitige Befruchtung von Wissenschaften und
KÃ¼nsten ab.

Dr. Nina Gorgus (Frankfurt/Main) referierte in ih-
remVortrag âDer Folklore-Kongress 1928 in PragâÃ¼ber
den ersten internationalen Volkskundekongress, der vom
VÃ¶lkerbund organisiert wurde. Darin zeigte sich das
immense Interesse an der Folklore und der transnatio-
nalen VerstÃ¤ndigung darÃ¼ber. Auf diesem Kongress
schienen sich sowohl nationale wie internationale Be-
strebungen zu verbinden, die eine Stimmung des Ab-
grenzens als auch Verbindens erzeugten. Figuren des
Primitiven als Ursprung der modernen Zivilisation, als
verschÃ¼ttete Teile des modernen Menschen, die mit
Volkskunst wiederbelebt werden kÃ¶nnen, verbanden
sich mit nationalen Tendenzen. Der Kongress von 1928
zeichnete sich gegenÃ¼ber spÃ¤teren dadurch aus, dass
die Begrifflichkeiten Volkskunde, Volkskunst noch un-
klar waren und dass es keine Begrenzung in den The-
men gab. Es ging sowohl um methodische Fragen als
auch um Volkslieder, Volkstanz und handwerkliche Ma-
terialien. Der Tanz kristallisierte sich jedoch als Mittel-
punkt des Interesses heraus. Es wurde die Organisation
âCommission Internationale des Arts et Traditions Po-

pulairesâ (CIAP) gegrÃ¼ndet, die in den folgenden Jah-
ren ein umfassendes Programm von Ausstellungen und
Veranstaltungen umsetzen sollte. Jedoch rÃ¼ckten natio-
nale und politische Interessen in den Vordergrund, die
1936 zum Scheitern des Projektes fÃ¼hrten. Im Vortrag
von Nina Gorgus wurde das generelle Grundproblem der
Definition von Folklore deutlich, die sich nur in spezifi-
schen politischen, vÃ¶lkischen oder touristischen Aus-
prÃ¤gungen fassen lÃ¤sst. Verallgemeinern lÃ¤sst sich
nur eine Grundtendenz von Folklore: Die Artikulation
des (nationalen) Wunsches nach Besonderheit und Ei-
genart.

In dem Beitrag âFolklore als Subversionâ des
KÃ¼nstlers Thomas Lehmen (Berlin) ging es um die Per-
spektiven und MÃ¶glichkeiten von Kunst bei der Ver-
wirklichung des Wunsches nach Eigenheit als Gegenmo-
dell zu einer Folklore in westlichen Gesellschaften, de-
ren Ritual der Konsum ist. Die Kunst muss wieder sozia-
le Aufgaben Ã¼bernehmen, indem sie eine Verbindung
zwischen Menschen schafft, eine Gemeinschaft, in der
die Menschen selbst IdentitÃ¤t finden. Unter Volkskunst
versteht Thomas Lehmen in diesem Sinne, Menschen in
Kunst selbst kreativ werden zu lassen. Er prÃ¤sentierte
sein Projekt âStationenâ, in dem Ã¼ber Stellenausschrei-
bungen ausgewÃ¤hlte Personen selbst zu Akteuren und
zugleich Zuschauern der Performance werden, und so zu
neuen Ritualen der Gemeinschaft finden sollen.

AbschlieÃend prÃ¤sentierte Franz Anton Cramer
(Berlin/Paris) Sammlungen und BestÃ¤nde des Tanzar-
chivs zum Thema Folklore, die hauptsÃ¤chlich in Be-
zug zur DDR stehen. Der Nachlass Kurt Petermanns,
GrÃ¼nder des Tanzarchivs Leipzig und Volkstanzfor-
scher, enthÃ¤lt eine FÃ¼lle an Material in schriftlicher
und fotografischer Form. DarÃ¼ber hinaus besitzt das
Tanzarchiv etliche historische Filmaufnahmen, die die fi-
gurative AusprÃ¤gung von Folklore in der DDR beleuch-
ten kÃ¶nnen. AusgewÃ¤hlte Beispiele setzten als unter-
haltsames Ausklingen den Schlusspunkt des Workshops.
Am Modell der politischen Inthronisierung der Volks-
kunst zu propagandistischen Zwecken in der DDRwurde
die AnschlussfÃ¤higkeit einer als Konzept verstandenen
Folklore deutlich. Sie unterstÃ¼tzt und ermÃ¶glicht die
Synthese unterschiedlichster sich selbst ausschlieÃender
Tendenzen. Folklore, so das treffende ResÃ¼mee Franz
Anton Cramers, ist ein veritables Paradoxon. Als noto-
risch unterschÃ¤tzter Bestandteil von Bewegungskultu-
ren realisiert sie gleichzeitig Kollektivierung und Indivi-
dualisierung in der Moderne.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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